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I.Vorbemerkung

Reichspräsident Friedrich Ebert lobte in einer Rede in Kiel
1922 die Partei inSchleswig-Holstein rückblickend als einen

„der besten deutschen Bezirke...,nichtnur inihremUmfang
undihrerstraffen insichgefestigten Organisationnach,sondern
auch nach derganzengeistigen Einstellung..."

Dieses Lob erneuerte Parteivorstandsmitglied Hans Vogel
aufdemBezirksparteitag1929 inEutin:„Schleswig-Holstein ist
der Stolz der Gesamtpartei."1 In dieser Provinz hatten aber
auch Nationalsozialisten sehr früh großen Erfolg.

Wer waren die schleswig-holsteinischen Sozialdemokraten
der Weimarer Zeit?

Hier wird der Versuch gemacht, Mitgliedschaft, Organisa-
tion und Funktionäre sowie-inTeilbereichen-daspolitische
Profil desBezirksverbandesherauszuarbeiten.Dabei steht die
Phase von 1924 bis 1930 im Mittelpunkt, eine Zeit relativer
politischer Stabilität und wirtschaftlicher Konjunktur, in der
sich - nach der Krisenzeit bis 1923 und vor dem „Abwehr-
kampf" gegen dieNationalsozialisten-erkennbareorganisato-
rische, personelle und politische Strukturen verfestigen konn-
ten.

II.Revolutionund Re-
publik

Am9. November 1924versammelten sichmorgens um10Uhr
vor dem Kieler Gewerkschaftshaus Mitglieder aus SPD und
Gewerkschaften, Jungsozialisten und Arbeiterjugend „zu vie-
lenHunderten". SiemarschiertenzueinerGedächtnisfeier zum
Friedhof Eichhof, um der Opfer der Novemberrevolution in
Kielvon 1918zugedenken.AndenGräbernsangein Arbeiter-

1Zit.nachFranzOsterroth, 100 Jahre
Sozialdemokratie in Schleswig-Hol-
stein. Ein geschichtlicher Überblick,
Kiel1963, Vorwort u.S. 94

Zahlreiche Ortsverbände veranstalte-
ten Revolutionsfeiern zum Gedenken
an die Novemberrevolution 1918, die
von Kiel ihren Ausgang nahm (aus:
Schleswig-Hobteinbche Volkszeitung,
Nov.1919).
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Chor,derSozialdemokrat AdolfWilhelmhielteine Ansprache.
DieRevolutionsfeier wurdeam Abendimüberfüllten Gewerk-
schaftshausmitLiederdarbietungen, Rezitationen, Sprechchor
undeiner Rede vonEduard Adler fortgesetzt.2

Ähnliche RevolutionsfeiernfandeninderZeitderWeimarer
Republik in der ganzen Provinz statt. Sie hatten neben den
Maifeiern, Verfassungsfeiern, Fahnenweihen und anderen
Veranstaltungen einenfestenPlatzimParteileben,aberkeinen
herausragenden. DieSozialdemokratie hat sich also durchaus
zur Revolutionbekannt,wenn auch ohneÜberschwang.

Zu groß war die Enttäuschung in der Anhängerschaft über
die Ergebnisse der Revolution.Dieeuphorische Stimmung der
Novembertage 1918 war bald der Ernüchterung gewichen.3
Hoffnungen auf einen durchgreifenden Wandel (Sozialisie-
rung, Ablösungder Repräsentanten des Obrigkeitsstaates in
Militär, Justiz und Bürokratie) erfüllten sich nicht. Die Maß-
nahmendesRates der Volksbeauftragten brachten zwarhisto-
rische Fortschritte, wie z. B.das allgemeine Frauenwahlrecht,
den Achtstundentag, die volle Anerkennungder Gewerkschaf-
ten, blieben aber hinter denErwartungen zurück. Das demo-
kratische Potential der anfangs überwiegend sozialdemokra-
tisch orientierten Rätebewegung wurde zur Durchsetzung
grundlegender Änderungen inWirtschaft, Verwaltung undMi-
litär nicht genutzt.Zur Vermeidung vonHungerundChaosam
Ende des Krieges hieltdie SPD die Mitarbeit der alten Staats-
nbürokratie und desOffizierskorps für notwendig. SeitDezer-

2 SHVZ 7. 11. 1924 und10. 11. 1924
3 Für Schleswig-Holstein: Dirk Dähn-
hardt, Revolution in Kiel. Der Über-
gang vomKaiserreich zur Weimarer
Republik 1918/19, Neumünster 1978,
Rolf Schulte, Revolution in der Pro-
vinz: Eckernförde 1918/19, in: DG, 2
(1987), S. 93-114; Hans-Heinz
Brandt,Der Freiheiteine Gasse- Er-
ste demokratische Anfänge 1918 bis
1921 imLandkreis OldenburginHol-
stein, in: DG, 2 (1987), S. 117-161

Maifeier 1919aufder Krusenkoppelin
Kiel
Obwohlder 1. Mai nochkeingesetzli-
cher Ruhetag war, wurde er von der
Arbeiterbewegungfeierlich begangen.
AufdemBildbtdieersteMaifeiernach
der Revolution in Kiel zu sehen. An
jenem Tage ruhteder Betrieb vollstän-
digindenBetrieben, auchaufdenHa-
fendampfern, den Straßenbahnen und
in den Gaststätten, um den dort Be-
schäftigten Gelegenheit zur Teilnahme
anden Feiern zu geben. Vom Polizei-
präsidium wehtesogar die rote Fahne
über der Staatsflagge. AufderZentral-
veranstaltung auf der Krusenkoppel
sprach Gustav Garbe, der währendder
RevolutionsereignisseVorsitzenderdes
ArbeiterratsinKielgewesen war

- RS.
(Foto:StadtarchivKiel)
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ber 1918 durch Gegenaktionen „von links" verunsichert,
suchteman verstärkt Halt beidenMächten desalten Systems,
wasdievorübergehende Zusammenarbeit vonSPD undUSPD
wieder beendete.4 Wie wenig Verlaß auf das Militär war,
mußte die Arbeiterschaft erleben, als Teile der Reichswehr
sich am reaktionären Kapp-Putsch (1920) beteiligten und der
andereTeilgegendenPutschnicht einschritt,die Verteidigung
der Republik blieb denWerktätigen undihrenOrganisationen
überlassen, die durch einen Generalstreik gegen die Putschi-
sten erfolgreich waren.5 Antirepublikanisch eingestellte
Reichswehreinheiten wurden dann sogar gegen revoltierende
Arbeiter im Ruhrgebiet eingesetzt, die nach dem offiziellen
AbbruchdesGeneralstreiksihre Aktionennochnicht beenden
wollten. Weitere Enttäuschungen bildeten die inflationäre
Entwicklung1922/23, die verbunden war mit rapidenEinkom-
mensverlusten und dem zum Teil erfolgreichen Versuch der
Unternehmer,sozialpolitische Fortschritte wie den Achtstun-

4 Nach den Wahlen zur Nationalver-
sammlung bildete die SPD mit Zen-
trumund DDPdie „Weimarer Koali-
tion" (Febr. 1919 bis Juni 1920 und
Mai1921bisNov.1922). Eine „Große
Koalition" dieser Parteien mit der
DVPgab es vom Aug.bis Nov.1923;
mit der DVPund BVPvomJuni 1928
bis März 1930. (Vgl. Anm.83).
5 Für Schleswig-Holstein:RainerPae-
tau, Märzstürme über Kiel. Soziali-
sten, Kapp-Putschisten und die Wei-
marerRepublikvon1920,in:Arbeiter
und Arbeiterbewegungin Schleswig-
Holstein im 19.und 20. Jhdt. hrsg. v.
R. Paetau/H. Rudel, Neumünster
1987, S.311-364; Christian M.Sören-
sen,Generalstreikin Husum imMärz
1920. Aus den aufsehenerregenden
Tagen des Kapp-Lüttwitz-Putsches,
in: ZEW, (1977), S.49-63. (Vgl.auch
Anm.50).

Plakat desSoldatenratsLübeck vom6.
11. 1918.

Die Rätebewegung war vorwiegend
sozialdemokratbchorientiert und traf
von sich aus Maßnahmen gegen ein
möglicherwebe drohendes „Chaos"
(siehePlakat).DieSPD-Leitungarbei-
tete trotzdemmehr mitden altenKräf-
ten des Kaberreichsabmit dieser Be-
wegungzusammen-RS.
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dentag und das Betriebsrätegesetz wieder rückgängig zu ma-
chen.

UnterdiesenUmständenistes nichtverwunderlich,daß esin
Teilender Arbeiterschaft zuResignation oder Radikalisierung
kam. Die Sozialdemokratie hielt an der von ihr errichteten
Republik mit ihren demokratischen Institutionen fest. Sie tat
dies inder Zuversicht,ein „Sprungbrettgeschaffen" zuhaben-
soEduard Adlerauf der Revolutionsfeier 1924- von dem aus
man weiter vorwärtsschreiten könnezur .sozialistischen Repu-
blik".6

"SHVZv.10.11.1924.

Revolutionäre Matrosen auf ihrem
Schiff, angeblich am5. 11. 1918

Die aufständische Besatzung gibt
sich hier einen durchweg revolutionä-
renAnstrich, angedeutetdurchMimik,
das demonstrative Vorzeigen von Ge-
wehren und die Schilder rechts und
links der Gruppe. Von einer Revolu-
tion konnten die Matrosen am 5. 11.
1918 aber noch nicht ausgehen

-
ein

Hinweisdafür, daß das Fotoerstspäter
.gestellt" aufgenommen wurde.

Die Aufnahme wird daher in ihrer
Aussage dem tatsächlichen Verhalten
der Matrosen währendder Revolution
nichtgerecht.Das folgendePlakatspie-
gelt vieleherdie ZielederArbeiter- und
Soldatenräte in Schleswig-Holstein
während der Revolution wider- RS.
(Foto:E.SchmidtlEssen)

214



III. Die Mitglieder

Bedingt durch den Ersten Weltkrieg war die Mitgliederzahl
kurz vor Ausbruch derRevolutionaufca. 36000abgesunken.
Dannerfaßte diePartei vonder Phase der Aufbruchstimmung
nach der Gründung der Republik ein gewaltigerMitgliederzu-
strom. Innerhalb eines knappen halben Jahres (Nov. 1918 -
April 1919) gab es mehr als eine Verdoppelung. Das Mißver-
hältnis von hohenErwartungen und politischen und sozialen
Enttäuschungen der folgenden Jahre, insbesondere inder In-
flationszeit, spiegelt sich ineiner annäherndenHalbierung bis
1925.Der Verlust dersiebenNordschleswiger Ortsvereine mit
1296 Mitgliedern nach der Abstimmung 1920 war hier nur ein
unbedeutender Faktor. Der Zuwachs durch die „Wiederver-
einigung" mitder USPD1922 konntedenRückgang nur wenig
mildern.Erst 1925ebbte derMassenaustritt allmählichab.Die
folgendenJahre zeigenstarke Zuwächse, so daß Ende1929der
Vorkriegsstand wieder erreicht war. In dieser Zeit konnte der
Bezirksverband den positiven Trend auf Reichsebene noch
übertreffen. So entfielen1926vom Zuwachs der Gesamtpartei
um17000alleinrund 3000aufSchleswig-Holstein, ähnlich sah
es 1929 aus. Unddas, obwohl die Zwanziger Jahre inSchles-
wig-Holstein wegender Werftenkrise 1926/27 nicht durchweg
„golden" waren. Diegrößten Erfolge wurdeninWerbewochen
erzielt. Die „Rote Woche" vom 12. bis 19. Oktober 1929
brachte durch „Hausagitation" 2263 neue Mitglieder.8

Trotz Weltwirtschaftskrise und der unpopulären „Tolerie-
rungspolitik" konnte man 1930 den hohen Organisationsgrad
erhalten, erst 1931 setzte einleichter Rückgang ein. Aufdem
Bezirksparteitag im April 1932stellte Willy Verdieck fest, daß
bei der Relation von Parteimitgliedern zu Einwohnern der
Bezirksverband (3,52%) in der Gesamtpartei (1,66%)hinter
Hamburg denzweitenPlatz belegte. Das Ergebnis ist insofern
beachtenswert, als nach der Zählungvon 1925die soziale Glie-
derung Schleswig-Holsteins dem Reichsdurchschnitt in etwa
entsprach.9

Mit dem hohen Organisationsgrad korrelierten Reichstags-
wahlergebnisse,die zumeist 4bis5 % über demReichsergebnis

'
Zusammengestellt nach: SHVZ

30.12.1918; AdsD, Abt. 111, Nr. 43,
Bericht v.d. Verhandlungen des Be-
zirkstagesder SPDfür Schleswig-Hol-
stein und Provinz Lübeck am 13./14.
Juli 1919 inKiel;AdsD, Abt.111, Nr.
5, BezirksverbandSchleswig-Holstein
derSPD,Tätigkeitsbericht für dieZeit
vom1. April 1925 bis 31. Dez. 1926
sowie Tätigkeitsbericht für die Zeit
vom 1. Jan. 1927 bis 31. Dez. 1928;
Jahrbuch der Deutschen Sozialdemo-
kratie für das Jahr 1930,Berlin1931;
Landesarchiv Schleswig (LAS), Abt.
384 I,Nr. 17, Mitteilungsblatt der
SPD, Bezirk Schleswig-Holstein, Nr.
5/1932.
8 LAS,Abt. 3841, Nr. 16,Mitteilungs-
blatt der SPD, Bezirk Schleswig-Hol-
steinNr. 11/1929.
9 Rudolf Rietzier, „Kampf in der
Nordmark".Das AufkommendesNa-
tionalsozialismus in Schleswig-Hol-
stein(1919-28),Neumünster, 1982, S.
29.

Tab. 1-Mitglieder der SPD Schleswig-Hostein7
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Mitgliederinsgesamt davon Frauen
1914

1. 11.1918
1. 04.1919
1. 04.1920

31. 12. 1923
31. 12. 1925
31. 12. 1926
31. 12. 1927
31. 12. 1928
31. 12. 1929
31. 12. 1930
31. 12. 1931
31. 03. 1932

ca. 550
ca. 36000
ca. 82064

78238
53368
43795
46736
49338
51755
55278
55193
54273
53938

21053
16860

11066
12644
13667
14223
15217
15415
15505
15504



der Partei lagen.10 Beides könntedurch dasFehlen einer nen-
nenswerten Anzahl von katholisch gebundenen Arbeitern be-
dingt sein, die andernorts zum Teil dem Zentrum zuneigten.
Denkbar ist natürlich auch, daß ein leistungsfähiger Bezirks-
verband sich diese Ergebnisse zuschreiben konnte.

RäumlicheVerteilung
der Mitglieder

DieMitgliedschaft warallerdingssehr ungleichmäßig imLande
verteilt. Die Sozialdemokratie hatte ihre Hochburgen in den
größeren Städtenmit ihren Arbeiterbezirken.

Von den51755 Mitgliedern (31. 12. 1928) gehörtenallein die
Hälfte den Großorganisationen Kiel und Altona an. Auchim
Einzugsgebiet der großen Orte gab es zahlreiche und starke
Ortsvereine, wie etwa im Hamburger Umland oder in der
Umgebung vonKiel(Preetz 485,Elmschenhagen 359,Kopper-
pahl 134, Heikendorf 110, Klausdorf/Schw. 99). Wichtige
Schwerpunkte der Partei befanden sich - entsprechend der
IndustriestrukturdesLandes-anderPeripherie: inFlensburg,
Kiel,Lübecker Umgebung, Altona, Wandsbek und den übri-
gen Orten des Hamburger Umlandes. Die Zahl von 208 Orts-
vereinen (1928) zeigt aber schon, daß es auch auf Dörfern
Sozialdemokraten gab,allerdings mit größeren Lücken imOr-
ganisationsnetz, besonders in Teilen der Westküste und der
Geest.Das Reichsbanner mit 167 Ortsgruppen (1929)12 stand
der Partei nicht viel nach, ein Zeichen, daß es auch auf dem
Lande-häufig gegen massive Anfeindungen- dasBekenntnis
zur Republik gab. Die Arbeiterwohlfahrt (vgl. Tab. 9) war mit
89 Ortsausschüssen zum Teil noch auf denDörfernvertreten.
In jedemFallaberbrauchtendieländlichenGebieteUnterstüt-
zung aus denStädten, in denen die Organisationen der Partei
und der übrigen Arbeiterbewegung zumeist ingroßer Vielfalt
vorhanden waren: fastnur inStädtengabesdie38Gruppender
SAJ(1932)oder die47Kinderfreundegruppen(1931)13. Schon
Kleinstädte wie Glückstadt 14 undNortorf oder stadtnaheAr-
beitergemeinden wie Tungendorf16 bei Neumünster konnten
eine rechtvielseitige Arbeiterbewegung aufweisen: nebenden
SPD-Gliederungen gab es Arbeitersport, Arbeitergesangver-
ein,Konsumverein, Reichsbanner, Arbeiterradfahrer, Arbei-
tersamariter, Gewerkschaften und andere.Noch differenzier-
ter war das Organisationsleben in den größeren Städten. So
konnten sich Arbeiter in Schleswig den Arbeiterseglern, in

11 Nach:Tätigkeitsbericht 1927/28(wie
Anm. 7). Zum Ortsverein „Groß-
Rendsburg" gehörten neben Rends-
burg noch Büdelsdorf, Fockbek,
Osterrönfeld, Westerrönfeld und
Nübbel.
12 Handbuch der Provinz Schleswig-
Holstein,Kiel1929.
13 Vgl. Anm. 101und 106.
14 Wilhelm Schinkel, Aus der Ge-
schichte der Arbeiterbewegung
Glückstadts und Umgebung.
1865-1933. Erinnerungen eines alten
Sozialdemokraten,Glückstadt 1953.
15 VerschiedeneBeiträge in: Verges-
senund Verdrängt. Eine andere Hei-
matgeschichte. Arbeiterbewegung
undNationalsozialismus in den Krei-
sen Rendsburg und Eckernförde,
hrsg. v. K.Harner, K.-W Schunck u.
R. Schwarz,Eckernförde1984.
16 LAS. Abt. 384 I.Nr. 3-11,14. Vgl.
zum folgenden FLVZ 2. 8. 1932, 10.
10. 1932;5HVZ23. 9. 1920.

Tab. 2-Mitgliederstärkste Ortsvereine der SPDin Schleswig-
Holstein am 31.12. 1928"

10 R. Rietzier(wie Anm. 9),S. 107.
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\ltona Billstedt
£iel
Wandsbek
"«Jeumünster
Flensburg
Elmshorn
Itzehoe

11785
2220
1978
1723
1071
1050

Groß-Rendsburg
Schwartau
Sande
Schleswig
Brunsbüttelkoog
Lockstedt

819
654
651
572
542
502




